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Fünf Jahre Deutsche Demokratische Republik -
fünf Jahre Aufbau einer fortschrittlichen Landwirtschaft 
VOll PAUL SCHOLZ, stelll'ertr. ilUnistcfJ)['üsitlcllt lind iUiuistcr für I,3u(l- und Forstwirtschaft, ßerliu 

Mit der Bildung der Deutschen Demol<ratiscllen Republik 
am 7. Ol(tobe r 1949 wurde der Grundstein für die H ers tellung 
eines einh eitli c hen. friedliebenden Deutsch land s auf d e mokra­
tischer Basis gelegt. 

Unsere Deutsc he Demol<ratische Republik ist ein Staat der 
Werl<tätigen . in dem di e Arbeiter und Bauern in e nge m Bündnis 
und gemein sa m mit allen Werl<tätigen ihr Leben und ihre Zu­
kunft se lbs t gesta lten. In unserem Staat der Arbeiter und 
ßauern ist die Agra rpo litil< auf die s tändi ge Erhöh ung der 
Lebe nsha ltung a ller wer ktätigen Menschen in Stadt und Land 
und auf die Sicherung der Existenz und E ntwi ck lung aller 
landwirtschaftlichen Be triebe gerichtet. 

Die Verbesseru ng d er Lebenshaltung aller Werktätigen in Stad t 
und Land stellt die Landw irtschaft vor große Aufgaben, d eren 
Erfüllung dazu beitragen wird, die friedlich e Entwi cklung und 
ständige Steigerung des Wohlstandes unseres Volkes zu sichern . 
Diese Aufgaben bestehen in der Erreichung noch höh erer 
Hektarerträge im Ac l< er bau und in der Weiterentwi cldung 
unserer Viehwirtschaft , insbesondere in der Erhöhung d e r Lei­
stungen unsere r Viehbestände . Dafür gilt es, alle Möglichk eiten 
und Reser ven auszuschöpfen, um in der Entwicklung unserer 
landwirtschaftlichen Produktion erfolgreich weiter vorwär t s zu 
sc hreiten . Die Erfahrungen der Sow jetunion lehren un s, daß 
die stän dige Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion 
und die Verbesserung der Bearbeitung des landwirtschaftli chen 
Bodens weitestgehend von der Anwendung moderner iVfa­
schinen und Geräte mit ein er hochentwickelten Technik ab­
hängen. 

Die Bodenreform brachte die große ökonomisch-soziale Um­
gestaltung unserer Landwirtschaft. Durch die Bildung d er 
MAS im Jahre 1949 wurden die Voraussetzungen für die um­
fassende Anwendung ein er modernen Technil( in der Landwirt­
schaft geschaffen. Die in d en ersten fünf Jahren des Bestehens 
der Deutschen De mokratisc hen Republil< auf allen Gebieten 
unserer Landwirtsc ha ft e rzielten Erfolge beweisen, daß die 
Anwendung der Erkenntnisse unserer großen sowjetischen Lehr­
meister über die Notw endigkeit einer ständig zu verstärkenden 
Mechanisierung der Landwirtschaft auf der Grundlage d er Zu ­
sammenfassung aller wichtigen technischen Produktionsmi tte l 
in den Händen des S taa t es auc h für die Entwicklung unserer 
Landwirtschaft die Richtschnur sein muß. 

Die vordringlichs t e Aufgabe war und ist deshal b die Schaf ­
fung der Vorau ssetzungen für eine ständige S t eigerung d e r 
Leistungen der MTS durch Zufüh rung einer großen Za hl neu e r 
und verbesserter Maschin en, durch bessere Ausnutzung d es 
vorhandenen Maschin enparks und durch Verbesserung der 
Arbeitsorganisation mit dem Zie l der Erreichung einer höchsten 

Arbeitsprodul(ti vität. Die im Fünfjahrplan fes tgeleg te und 
durch die gemein sa men Ans trengungen unsere r f\rbeite r in den 
Fabriken und unse rer tec hnischen Inte lligenz der Landwirt­
schaft und spezie ll der iVITS zur Verfügung gestel lte Zahl von 
neuen Maschinen ergibt eine Ausweitung der materiell-tech­
nischen Basis in bisher nicht für möglich gehalten em Tempo. 

Im Jahre 1950 war unsere Industrie gerade dabei , d e r Land­
wirtschaft die ers te ll 500 Sc hlepper aus eigener P roduk ti on zu 
liefern. Durch die Hilfe der Sowjetunion, die uns 1949 1000 
Schlepper übergab, ]wnnten Ullsere MTS im Jahre 1950 ins­
gesamt 1643000 ha mittleres Pflügen leisten. Heute be tragen 
die Leistungen der MTS 105300.00 ha. Die ständige l-lilfe d e r 
Sowjetunion und di e steigende Produktion un serer eigene n 
Industrie ermög li c hten es, die MTS außer mit Zeh ntausenden 
von neuen Sc hl eppern auch immer s tärker Illit neu e n modernen 
Maschinen und Geräten a uszurüsten. 

Neben fortschri ttlichen Boden bearbei tu ngsgeräten arbei ten 
auf den Feldern unserer Bauern und volkseigenen Gü ter (VEG) 
heute moderne Kartoffe llegemaschinen. Gemüsep flan zmaschi ­
nen, Pflegegeräte. Mähdrescher, S troh-, Räum- und Sammel­
presspn. Kartoffel- und Rüben-Vollerntemaschinen, Stalldung­
streuer usw. Ohne kos tspielige Einzelanschaffungen der ein­
zelnen Betriebe e rl eic htern di e Maschinen und Geräte der 
iVITS immer mehr die Arbeit d er Bauern und Landarbeiter. 
Durch die Erhöhung der Leistungsfähigkeit der Maschinen. die 
Verbesserung der Arbeitsorganisation und die Qualifizierung 
der Traktoristen konnte n die Selbst l( os ten erhebli c h ver minde rt 
und die Tarife der MTS für alle Arbei te n um 20 bis 50% gesenkt 
werden. 

Die moderne T ec hnik der MTS e rmöglicht Bauern und Land­
arbeitern die immer breite re Anwendung wissenschaftlicher Er · 
kenntnisse und neuer forts chrittlicher Arbeits- und Anbau­
me thoden zur Steigerung d er Erträge im Ackerbau und in der 
Viehwirtschaft. Gedacht sei hi e r nur an das Tiefpflügen, die 
Untergrundlockerung, di e Gerä tekoppelung, das Engdrillen, 
das Quadratnestpflanzverfahren, an den schnellen Stoppelsturz 
mit Zwischenfruchteinsatz und andere Neuererme thoden. 

Das entscheidende Neue aber, das sich auf der Grundlage 
dieser fortschrittlichen Entwick lung in unserer Landwirtschaft 
I'ollziehen konnte, das ist ,'or a llem der Zusa mmensc hluß ei nes 
großen Teiles der werl<tätigen Bauern und Landarbeiter in den 
Landwirtschaftlichen Produktionsge nossenschaften (LPG). Der 
übergang zur genossenschaftlichen Wirtschaf t ermöglicht den 
Ge nossenschaftsbauern und -bäu erinnen die noch bessere und 
noc h schnellere Anwendung der arbei t ssparenden Großmaschi · 
nen, die bessere Organisierung der Arbeit und die schnell e 
weitere Steigerung der Erträge im Ackerbau und in der Vieh-
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wirtschaft. In der diesjährigen Ern te ist auf 126 LPG und 
einer Anzahl VEG die Fließbandmethode angewendet worden. 
Dabei hat sich gezeigt, daß mit den bereits vorhandenen Ma­
schinen auch bei den ungünstigen Witterungsverhältnissen des 
Jahres 1954 die Anwendung der Fließarbeit in der Ernte nicht 
nur möglich ist, sondern gerade durch den besser organisierten 
Einsatz der Maschinenkomplexe große Vorteile bietet. Es ist 
nunmehr notwendig. in Auswertung dieser Erfahrungen für alle 
Arbeiten mechanische Arbeitsketten zu bilden, die aufeinander 
abgestimmt sind und in ihrer Gesamtheit eine Komplex­
mechanisierung der gesamten Landwirtschaft ergeben. Vor 
allem müssen diejenigen Maschinen, Geräte und sonstigen 
mechanischen Einrichtungen verstärkt produziert bzw. ent­
wickelt werden, die die von den Maschinen der MTS in der 
Feldwirtschaft begonnenen Arbcitsketten beim Transport, der 
Ein- und Auslagerung, der Weiterbearbeitung und Zubereitung 
der Erzeugnisse fortsetzen und schließen. Die Betriebe, ins ­
besondere die (PG und VEG. müssen also in größtem Umfang 
Maschinen und Geräte, wie Förderanlagen, Gebläse, Silos, 
Transportgeräte, Reinigungsanlagen, Trockenanlagen, Spei­
chereinrichtungen. Absack- und vViegevorrichtungen usw ., er­
halten . In unserer volkseigenen Industrie sind auf Grund de r 
Beschlüsse des IV. Parteitages der Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands die Voraussetzungen für eine starke Er­
höhung der Produktion aller landwirtschaftlichen Maschinen 
geschaffen worden, so daß im Verlauf von wenigen Jahren ein 
steiler Aufstieg der Mechanisierung in der Landwirtschaft ge­
währleistet wird. 

Durch den Einsatz der modernen Technik werden Genossen­
schaftsbauern und werktätige Einzelbauern immer mehr von 
den schweren Handarbeiten entlastet; durch die intensive re 
Bearbeitung des Bodens wird die Produktion ständig er höht 
und der Wohlstand der Bauern vermehrt. Eine solche , das 
Gesicht des Dorfes vollständig umgestaltende Entwicklung ist 
nur möglich, weil unser Staat der Werktätigen den Menschen 
und sein Wohl in den Mittelpunkt aller Maßnahmen stellt. 

Die Beschlüsse des 17. Plenu ms und des I V. Partei tages d er 
SED sowie des Ministerrates vom 4. Februar 1954 haben d er 
Landtechnik neue große Aufgaben gestellt. Nach diesen Be­
schlüssen ist im Jahre 1955 die Mechanisierung der gesamten 
Landwirtschaft in unserer Republik entscheidend zu verbessern, 
und zwar unter besonderer Berücksichtigung folgender Schwer­
punkte: 
1. Steigerung der Hektarerträge in der gesamten Landwirt­

schaft durch bessere Bodenbearbeitung mit Hilfe neuer 
Maschinen. 

2. Weiterentwicklung und Neuentwicklung von Maschinen und 
Geräten zur Erhöhung der Erträge und Konservierung von 
Grünfutter, insbesondere durch Steigerung der Grünland ­
bewirtschaftung, Zwischenfruchtanbau, Trocl<nung und Si­
lierung. 

3. Die Erleichterung der schweren Handarbei t und Steigerung 
der Arbeitsproduktivität in der Hacldruchternte. 

4. Die Bildung von geschlossenen m echanisi erten Arbeits­
ketten in Wei teren twicklu ng d er gebildeten Beispiele der 
Fließbandarbeiter in der Halmfruchternte. 

5. Die Entwicklung von Maschinen und Geräten zur Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität in der Hof- und Stallwirtschaft. 
Bildung von Maschinenkomplexen, deren Leistungen auf­
einander abges timmt sein müssen. 

6. Verstärkte Mechanisierung des Gemüse- und Obstbaues. 
7. Steigerung der Arbeitsproduktivität in der Forstwirtschaft 

du reh verstärk te Mechanisie ru ng . 
Die nach diesen Schwerpunkten aufgestellten Entwicklungs­

pläne für das Jahr 1955 sehen deshalb eine große Zahl von 
Weiterentwicklungen bereits vorhandener Maschinen und Neu­
entwicklungen auf fast allen Gebie ten der Landwirtschaft vo r. 
Bei den Schleppern werden die Entwicklung eines Mehrzwec k­
Einachsschleppers , die W eite rentwiCklung des R S 09 und des 
R S 14 die bestehenden Lück en in der Mechanisierung d es 
Gartenbaues, der Forstwirtschaft und bei den Pilegearbeiten 
schließen. Der Kettenschlepper KS 07 wird verbessert, neue 
45-PS-Rad- und K ettenschlepper für uni ve rselle Einsatzmög­
lichkeit und 60-PS-Ket t ensch lepper gehen in Erprobung. 

Die Entwicldung von Grabenräumgeräten, Mehrzweckbag­
gern , Drain rohrverlegemaschinen und Planiergeräten wi rd die 
Durchführung umfassender Meliorationen ermöglichen. Die 
Grünfutter- und Heuernte wird durch die Entwicklung des 
Mähhäckslers, ei nes Frontmähwerks zum Einachsschlepper -
kombiniert mit Heu- und Schwadenwender -, einer Schwaden­
aufnahmevorrichtung als Anbauaggregat für Mähhäcksler und 
Mählader erleichtert werden. Für die Halmfruchternte und den 
Drusch werden neben verschiedenen Neuentwicklungen die vor­
handenen Mähdresc her , Binder und Dreschmaschinen nach den 
Erfahrungen d es Jahres 1954 vervollkommnet, Schwadmäher, 
Flachsrau fmaschinen, Ballenau fladegeräte und Häckseld resch­
maschin en neu entwickelt. Bei den Bodenbearbeitungsgeräten 
und G eräten zur Saat, Pflanzen pflege und Düngung werden 
die im Jahre 1953 begonnenen Entwicldungsarbeiten fertig­
gestellt und neue Konstruktionen in Angriff genommen. Um­
fangr eiche Weiter- und Neuentwicklungen werden bei den Ge­
räten für die Kartoffel- und Rübenernte durchgeführt. Hier­
bei stehen vor allem die weitere Verminderung des Handarbeits­
aufwandes und die größtmögliche Unabhängigkeit von den 
vVitterungseinllüssen im Vordergrund. Zur Durchführung exak­
t er Forschungsarbeiten in Instituten und Versuchsgütern sind 
ei ne ganzß An zahl Spezialmaschinen für das landwirtschaft­
liche Versuchswesen in d en Entwicklungsplan aufgenommen. 
Auch für die Forstwirtschaft, die Schädlingsbekämpfung und 
d en Gemüse-, Obst- und vVeinbau werden viele neue Maschinen, 
deren Grundlagen in den entsprechenden Instituten erforscht 
wurden, im Jahre 1954 zur konstruktiven Entwicklung kommen. 

Besonders umfangreich ist der Teil des Planes, der sich mit 
d e r EntwiCklung von Maschinen, Geräten und sonstigen Ein­
richtungen für die Mechanisierung aller Arbeiten in der Innen­
wirtschaft, d. h. im Stall, auf dem Speicher und dem Hof be­
faßt . Hier ist sowohl im Umfang der Produktion vorhandener 
Typen als auch insbesondere in der Entwicklung neuer zeit­
und kräftesparender technischer Einrichtungen sehr viel nach­
zuholen. Die kapitalistische Landwirtschaft der Großgrund­
besitzer hat die Entwicldung derartiger Maschinen gehemmt, 
weil sie bestrebt war, ohne neue Investitionen hohe Profite 
durch die Ausbeutung der Landarbeiter und Zahlung niedrig­
ster Löhne zu erzielen. 

In der Landwirtschaft entfallen 61% aller landwirtschaft­
lichen Arbeiten auf die Innenwirtschaft, und zwar 40% auf 
die Viehwirtschaft und 21 % auf die betrieblichen Transporte. 
Der Entwicklungsplan enthält deshalb neben der Weiter­
entwiCklung der Melkmaschinen noch Geräte und Aggregate 
zur W eiterbehandlung, Kühlung, Keimfreihaltung und zum 
Transport der Milch, zur Reinigung der Melkmaschinen und 
Transportgefäße usw. Das schwierige Problem d er Stallent­
mistung wird durch die Entwicklung verschiedenartiger Ent­
mistungsanlagen der Lösung nähergebracht werden. Automa­
tische Fu tterzu berei tungsanlagen, Stallförderanlagen , Gebläse 
für Heu, Stroh und Körner, Siloförderer~ Förderbände r, Trans­
portkarren für verschiedene Zwecke werden den Handarbeits­
aufwand in der Innenwirtschaft erheblich vermindern und 
dazu beitragen, die Arbeitsproduktivität zu steigern und die 
Produktionskosten zu senken. Eine wichtige Voraussetzung bei 
der Durchführung aller Entwicklungen ist die Forderung, daß 
kein Gerät für sich allein entwickelt werden darf, daß vielmehr 
alle Geräte aufeinander abgestimmt sein müssen, d. h. die 
einzelnen Geräte müssen so beschaffen sein, daß sie sich gegen­
seitig ergänzen und zu leistungsfähigen Gerätekomplex en ver­
einigen lassen. Das Schwergewicht liegt deshalb bei der Ent­
wicklung der Maschinen und Geräte, die erforderlich sind, um 
die bestehenden Lücken in den Arbeitsketten zu schli eßen und 
die Fließband arbeit bei allen Arbeiten der Außen- und Innen­
wirtschaft zu ermöglichen. Das setzt voraus, daß die Entwic k­
lungen nicht empirisch. wie das früher meist der Fall war, 
sondern au f wissenschaftlicher Gru ndlage erfolgen. Unser e 
Wissenschaftler, insbesondere die landtechnischen Institute, 
haben dabei die große und verantwortungsvoll e Aufgabe, ihre 
gauze Kraft auf die Erforschung der wissenschaftlichen Grund· 
lagen zu konzentrieren und als Ergebnis diese r Forschungen 
und der sorgfältigen Erprobung der entwickelten Maschin en 

(Fortsetzung S. 283 unten) 
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Neue Landtechnik in Markkleeberg. Teil 11 1) 

Von Dr.-Ing. E. FOLTIN, Leiter der ZKB Landmaschinen, Leipzig DK 631.3 

Zeigte die Ausstellung der Serien maschinen (Bild 1 bis 3) aus 
der Produktion der volkseigenen Landmaschinenindustrie den 
Besuchern der Ausstellung die beachtliche Aufwärtsentwick­
lung in unserer Landmaschinenindustrie an. so unterstrich die 
geschlossene Schau der Neu-
konstruktionen überzeugend 
die hervorragende Bedeutung. 
die der LandtechniI< in unserem 
Staate beigemessen wird. Die 
vielen Neuentwicklungen spre­
chen für den Fleiß. mit dem 
unsere Konstru ktionsbüros ge­
arbeitet haben. um die Mecha­
nisierung der Landwirtschaft 
zu beschleunigen und die Ar­
beiten unserer Menschen auf 
dem Lande zu erleichtern und 
zu verbessern. Es war deshalb 
verständlich. daß diese neuen 
Maschinen im Mittelpunkt des 
Meinungsaustausches zwischen 
Wissenschaft. Technik und 
Praxis standen. 

sehen sind. Sie werden von der vorderen Zapfwelle des Geräte­
trägers angetrieben und rotieren quer zu den Rübenreihen . 
Durch die auf die Fahrgeschwindigkeit abgestimmte Umdre­
hungsgeschwindigkeit der Verhacksterne werden die Rüben-

Stark war die Diskussion 
bei den neuen Anbaugeräten 
zum Geräteträger RS 15. da 
dieser Kleinschlepper zusam­
men mit einigen Anbaugeräten 
(Vielfachgerät 2.5 m. Mäh­
balken mit Zetter. Hochdruck­
spritze und Spritz- und Stäube­
gerät) schon in größerer An 
zahl in der Landwirtschaft 

Bild 1. Ausstellung Markkleeberg 1954. Blicl< auf den Stand der volkseigenen Landmaschinenindustrie 

arbeitet. 
Zuerst sei hier das Rübenverhackgerät genannt. Es arbeitet 

mit 6 Verhacksternen. die mit je 9 bis 12 Winkelmessern ver-

(Fortsetzung von S. 282) 

präzise Forderungen für die Arbeit der Konstrukteure aufzu­
stellen. 

Um die ständig wachsenden Aufgaben der Landtechnik be­
wältigen zu können. ist es erforderlich. neue Kader heran­
zubilden und die zur Landtechnik kommenden jungen In­
genieure auf jede nur denkbare Weise zu unterstützen und zu 
fördern. Das gilt nicht nur für die Heranbildung neuer Wissen­
schaftler und Konstrukteure. sondern auch für die Techniker 
und Mechanisatoren. deren Aufgabe es ist. die neuen Maschinen 
in der Praxis anzuwenden. Die besten und vollkommensten 
Maschinen sind wertlos, wenn nicht die Menschen imstande 
sind. die immer umfangreicher und komplizierter werdende 
Technik zu meistern. 

Die Technik ist nicht Selbstzweck. Sie wird geschaffen. um 
die landwirtschaftliche Produktion zu erhöhen, die Arbeit zu 
verringern. den Wohlstand der Bauern und des ganzen Volkes 
zu mehren. Unser Staat stellt den Bauern diese Technik zu 
den denkbar günstigsten Bedingungen zu r Verfügung. eben 
weil er der Staat der Arbeiter und Bauern ist. 

Die Festigung unserer Arbeiter- und Bauernmacht durch die 
Vertiefung des Bündnisses der Arbeiter mit der werktätigen 
Bauernschaft gibt die Gewißhei t fü r den Erfolg unseres Kam pfes 
um ein geeintes, unabhängiges. friedliches und demokratisches 
Deutschland . 

Voller Vertrauen werden unsere Bäuerinnen. Bauern. Land­
arbeiter. Traktoristen . werden alle Werktätigen in der Land­
wirtschaft bei den Wahlen am 17. Oktober 1954 ihre Stimme 
als Bekenntnis 'tür 'unseren Arbeiter- und Bauernstaat ab­
geben. für den Staat, der an der Seite der großen Sowjetunion, 
der Volksrepublik China und den Volksdemokratien sowie allen 
friedliebenden Menschen der Welt einen unermüdlichen Kampf 
für die Erhaltung des Friedens führt. A 1765 

reihen so ausgelichtet. daß Pflanzenhorste zurückbleiben. Nur 
diese Horste müssen dann noch von Hand vereinzelt werden. 
Die Aushebung des Gerätes erfolgt vom Geräteführer aus. 

Das Aufladen der Kartoffeln und Rüben ergibt in der Hack­
fruchternte immer Schwierigkeiten. da für diese Arbeiten dann 
meistens die Arbeitskräfte fehlen. Das zur Schau gestellte 
Verladeband (Bild 4) zum Geräteträger RS 15 soll diese Arbeiten 
wesentlich mechanisieren. 

BlId 2. Mähdrescher S-4. Deutsche Ausführung, 4 m Arbeitsbreite, Strohwagen 
zum Spreuwagen umgebaut 

Das Verladeband besteht aus zwei rechtwinklig gegenein­
ander arbeitenden Bändern, die zu beiden Seiten des Träger­
rahmens angeordnet sind. Die beiden Vorderräder sind zu einem 
ZwiIlingsrad zusammengeführt, damit das erste Band seitlich 
neben den Trägerrahmen angebau t werden kann. Das Band ist 
als Kette ausgebildet und ermöglicht so eine Erdabsiebung. 
Das Erntegut wird durch menschliche Arbeitskraft nur auf 
das erste Band umgelegt und von die~em über das zweite Band 

I) Teil I s. H.9, S.253. 
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Wasserleitungs rohre aus Kunststoff für die Landwirtschaft DK 621.64329: 63 

\Virtsehaftliehe und technische Überlegungen erfordern es, nach 
Lösungen zu suchen, die die Vorteile des Stahlrohres mit den 
Möglichkeiten verbinden, die die Kunststoff technik uns bietet. Das 

BiH 1. Aufbaumuster von Kawekanrohren 

Problem, Stahlrohre durch andcre geeignete Materialien zu ersetzen, 
wird überall in der Welt behandclt und hat dazu geführt, daß auch 
rohstoffreichc Länder zur Verwendung von Thcrmoplasten für die 
Fertigung von Wasscrlcitungsrohrcn übcrgegangcn sind. Bis jetzt 
sind bereits Tausende Kilometer Kunststoflrohre verlegt worden, und 
zwar in der Verlegetcchnik von Kabeln und Leitungen. Ein geeigneter 
und im eigenen Lande verfügbarer Kunststoff wird auf Spritz­
maschinen als endloses Rohr gespritzt und auf KabeltrommeIn ge-

Bil12. Verbindungsarmaturen und T-Stück aus Vinidur 

wickelt. :\[an benutzt dazu hauptsächlich Kunststoffe, dic von Natur 
biegsam sind oder aber durch Wcichmachcr bicgsam gemacht werden. 
\\Tenn auch der Preis meist höher ist als für entsprechende Stahlrohre, 
so bietet die Verlegetcchnik biegsamer Rohre (Ein pflügen und auto­
matische Verlegungen durch Grabenbagger usw.) doch solche Vor­
teile, daß letzten Endes eine Verbilligung der Gesamtanlage zustande 
kommt. Ein weiterer Vorzug von weichen Kunststoffrohren ist die 
FrostnnelTlpfindlichkeit. Das Verbinden der Rohre sowie die gesamte 

Bil13. Verhindungsarmaturen aus Metall 

Mon tage erfordern keinen gelcrn ten Rohrleger, und die Umgehung 
von Hindernissen ist nicht mehr Sache von Rohrkrümmern und 
M:llimeterarbeit. 

Der VEB Kabelwerk Köpenick (KWK) hat diese Idee auf der 
Basis des Kunststoffes aufgegriffen, der in unserer Republik vor allem 
zur Verfügung steht, das ist weichgemachtes Polyvinylchlorid. Aller­
dings besitzt dieses Material neben seinen guten Festigkcitseigen· 
schaften und seincr Unempfindlichkeit gegen schwache Säuren und 
Basen den Kachteil, daß es unter Druck kalten Fluß zeigt, wodurch 
mit Weichmacher behandelte PVC-Rohre sich aufweiten. Um diesen 
Mangel zu beseitigen werden Textilgewebe eingearbeitet, die eine 
hohe Belastba,keit des Rohres sichern. Ein zwciter Kunststoffmantel 
verhindert das Verrotten diesff TcxtiJIagE n un tu d< m Finfluß von 
Feuchtigkeit (Bild 1). Die Konstruktion ist so gewählt, daß die vor-

handenen Vinidurf.\arnituren (Bild 2), wie sie die Vinidurrohr­
technik kenn t, verwendet werden können. 

Darüber hinaus hat man Metallarmaturen entwickelt (Bild 3), die 
- sehr hohe Druckbeanspruchungen 

aushalten. Es wurden bisher Hohre 
von 1/ 2, 3/. und 1" lichte \\feite 
gefertigt. Da es sich UITI En twicl .. -
lungsarbeiten handelt, sollen Ver­
suchsstellen zunächst eine gewisse 
Erfahrungsbasis schaffen. Dabei 
konzen triert sich unsere Fertigunf.\ 
auf die Landwirtschaft, weil sie 
trotz ihrer Bedeutung nur schlep· 
pend mit Material versorgt wird. 
Versuche, die wir und verschiedene 
andere Stellen mit diesen 'Wasser­
rohren anstellten, crgaben, daß 
das Ka\\'ekanrohr frostunempfind· 
lieh ist und kcine Neigung zeigt, 
dureh Inkrustierungen den Strö­
mungswiderstand vom 'Wasser zu 
erhöhen. Rostgefahr, durch die 

Stahlrohre nach wenigen Jahrcn schadhaft werden können, be­
stcht nicht. 

Dieser Erfolg dürfte wesentlich zur Bcseitigung des Engpasses in 
Rohrcn bei tragen und eine En twicklung an bahnen, die im Ausland 
auf der Grundlage anderer Rohstoffe schon sehr stark angelaufen ist. 

AK 1716 Forslmeyer 

Der Meteor-Zapfwellenbinder 
hraucht eine Überbrückungswalze 

DK 631.354 

Dic Mähbinderkonstruktionen haben sich in dcn letzten Jahren -
vom Frontmähbindcr abgesehen - kaum verändert; umwälzende 
Neuerungen sind nicht zu verzeichnen. Wir haben also Jahre hindurch 
die Möglichl<eit gehabt, die Vorteile der Konstruktionen unter den 
verschiedensten Verhältnissen in der Praxis festzustellen lind auch 
die vorhandenen ~-Iängel klar zu erkennen. Soweit solche Miingcl 
dem Meteor-Binder anhaften, müs~en wir Praktiker die Industric 
darauf hinweisen, damit dcr in unserer Republik gefertigte Binder­
typ möglichst schnell untadclig arbeitet. 

Fast alle älteren Konstruktionen weiscn einc Überbrückungswalze 
auf. Sie hat die Aufgabe, den Übergang dcs Getreides vom Elevator 
auf den Bindetisch zu erleichtern, den Halmcn die Richtung zu den 
Packern zu geben und zu verhindern, daß die Halme zwischen dern 
unteren Elevator und dem Bindetisch durchfallen. Halmstauungen 
am Tuchauslauf werden dadurch ebenso verhindert wie die stoß­
weise Beschickung der Packer, was wiederum hilft, Packer- und Ge­
triebebrüche, Auswerferdefekte und Beschädigungen der Rutsch­
kupplung in normalen Grenzen zu halten. Die Konstrul<tcurc der 
Meteor-Binder glaubten, dmch eine Beschleunigung des Elevator­
umlaufs dic Überbrückungswalze einsparen zu können. Die Praxis 
hat jedoch erwiesen, daß z. B. bei Haps nicht nur die Körnerverluste 
ansteigen, sondern auch Anstauungen uuausbleiblich sind, weil diese 
Frucht möglichst im klammen Zustand gebindert werden muß und 
die sperrigcn Rapshalme dann besonders schlecht rutschen. 'Will der 
Traktorist diese C\Jachteile umgehen, indem er die Rutschkupplung 
fester anzieht, dann bcgünstigt er dadurch Getriebcschiidcn. 

Die Überbrückungswalze fehlte ganz besonders in der Ernte 1954 
mit ihrem feuchten und lagernden Getreide; es war gewagt, dabei 
die volle Schnittbreite des Acht-Fnß-Binders auszunutzen, Knüpfer­
störungen, ungleiche Garben usw. sind die Folge. 

Der nachträgliche Einbau dcr Überbrückungswalze in den Lanz­
Binder hat bewiesen, welch große Vorteile diese Änderung bringt. 
Auch beim Meteor-Binder würde die Überbrückungswalze eine wesent­
liche Verbesserung bedeuten. Der Einbau dürfte keine Schwierig­
keiten bereiten und die Maschine würde damit noch leistungsfähiger. 
\\fas sagen die Landmaschinenfachleute dazu? 

AK 1718 H. Heymer, MTS Schönberg/Vogtl. 

Unsere Redaktionsräume 
befinden sich jetzt in Berlin N 54, Brunnenstraße 23. S-Bahnverbindung: Nord­
bahnhof, V-Bahn: Rosenthaler Platz, Straßenbahnlinien vom Bahnhof Friedrich­
straße: Nr. 1, 46 und 70, vom Alexanderplatz: Nr. 1. 

Postanschrift und Fernsprechanschlüsse sind unverändert: VEB Verlag Tech­
nik, Berlin NW 7, Unter den Linden 12; Rufnummer Ortsverkehr 4200 19 (App. 90), 
Fernverkehr 423391. AZ 1763 Die Redaktion 
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hi e r , lIaß der SuiJstall 7.ve rius t dn obcrflächcngehärteten Schare be­
lI. 'ut cnd geringer i,t "I,; d ('[ Verlust der Standardschare. Das \l'ird 
n"eh klarer, wcnn IIlall he rücksichtigt, daß mi t d em StandanJseh.tI · 
lIur I :!,:) ha bei dreimali ge Jll SchCirkn ge pnügt wurden, \\'ogq(en lIIit 
d"111 oberfläche nge härteten Sc har 19,05 ha ohne Schärfen I':epflüg- t 
woruen ~illd) und darüuer hin au<; ko nllte es noch wc il(' f gebraucht 
wcrden. Auch d e r Vergleich der relativen Gewichtsverlus te, in Bild 1 

dargestellt. ue, tJtigt di, ' Üherkgellhe it d er ouerlliichengehärtetcn 
Scharf' . E, Jlluß Jlwh hinzugefügt werden. d a ß es möglich wä l'( '. d e n 
Hl'trie h, lw reich d!'r o herfläc hengehärt e te n Schare I,is auf ('[wa '~ .J ha 
zu ,'nw'jterll. Das vergegenwärtigt der theore tischc Kurvent e il (g.' ­
' lridwlte Linie). 

In Bild 3 is t die Verurauc hsgesc hwinlligke it li es Schars aufgezeigt, 
sie drückt s ich in mehr oder minder s teilen Kun'C n d rr prozentualen 
Verluste aus. 

Wäh renll d e r fktriebsuntersuchung(' n tral das Se lbs tschärfr n der 
ohe rfläc hclIge härtetcn Schare, insbesonde re beim tiden Pflügen, d e ut­
lich hervor. ON harte Untergrund d e r tide re n Bodenparlien rieb 
dic Sch a rschneide auf de r Riicksei tr ab. Be i d en Untersuchungrn 
is t fes tgestellt worllcn, d a ß das Selbs tschärfe n auf der gesamten 
Linge ei er Schneille ni cht gleichmäßig auftrat. Das wird durch di<' 
un glei c hm ä ßige Verteilllng d e r 'Xide rs tJnde - hervorgerllfen durch 
dip Scharforlll - Pl'klä ,·t. E, is t c harakteristi,ch, daß fü r die Ober­
flächf'nhärtullg in der SowjetIInion traprzförllligc Schare v(,r\\'{'!HlC't 
wt'rden. 

Die Ausw,· rtull g aller Priifucrichl<' ergab die einllcuti ge 
I,eit lIe r oucrfläch cn~ehärtctl' n Sch are gegenüber den 

Üuer legen -
St alld ard-

scharen. Ve r;; t iinll Jich ist auch die pvsitive Ein,tclluli g d e r Trakto­
risten 7,11 den lIeuen Scharen,. die ihnell 7.IIr Arheitss le ige rung und 
cladllt'ch alleh zu Lohncrhöhungen verbalfell . 

fki den anges te llt en Berechnungen übr r dil' möglichen Einspa­
run ge n wi rd angenomme n, d a ß 10 % der I3odc'nfl äche mit Schleppe r­
pflüge n bcarbeitet we rdrn und die Arbeit , l>rdinglfllgen clon Prüf ­
hedingunge n entsprechcn. !\I, Be rechnungsgrlllldl age diel,,'n die his-
herigen Versucbsergebnisse. . 

Die durch höh ere Abricbiestigke it und längere Arbeitszei t d er ober­
n:ichcngehä rte te n Schare erzielten Stahleinsparllngen be tragen 700 t 
Hochqualit ä tss tahl im jahr (auf die Volksrepublik Polen bezogen). 
Eingespart wercl en we i te r di e Schärfkos ten der Schneide , die bisher 
e in f' n Aufwand von ·100 t Ko l;s und 540000 Arbeitsstunden erfor­
d e rte n. Dic für den Seharwecbsel während des Pflügens bisher auf­
gcwendete Arbeitszeit von 200000 Arbeitss tunde n der Traktoristen 
und Be ifahrer erübrige n s ic h ~ l e ichfall s. Genaue Zahlenwerte übe r 
di e infolge d es verringerten Zugwiders tandes einges parten Kraftstoffe 
liegen no ch nicht vor. Ohne Zwe ifpl hat aber die Verwendung scharfer 
Schare - die oberflächengehärte te n Schare sind währe nd d e r ge­
samten Arbeitspe riode scbarf - die Wide rs tände des Pflügens um 10 
bis 25 % verringert. Mit Rücksicht auf di e große Verschiedenartigkeit 
« pr Böllen in Polen könn en die angeführten Einsparungen von d eli 
tatsäc hli chen ahweichen. Diese Berechnun gen ~ind demnach nur ab 
Be is piel zu betrachte n . 

Die zum Bau einer Anl agc für das Oberflächenhärtcn notwendigl'n 
Kosten sind verhältnismäßig ger ing, die Anlage se lbs t kann in jeder 
\Verkstatt he rgestellt werden. AU 1691 

AnLaHschwieri~keiten beim Fahrzeugdiesel 

Mit lkgillil <kr kallen jahre,zeit tritt bei )(raftfahr?c lIgen und 

Sch le ppel'll hä ufig d er Fall e in, daß der k alte Motor trotz wi ed('[holten 

Startens nicht anspring t. Tn Unkenntni s d e r Urs achen beginnen dann 

vidc I(raftfahrer ei ne me hr oder weniger ze itraubende Stö rung,­

s uc he und arbeiten verzwe ife lt nm Moto r hcnlln, o hne alwr die Mn­

~chillc in G:.\ng Zll brillgrn. 

Hier habe n wir es Illit Anlaß:-:c h\\·ie rigkeilcn zu tun (durch üußerc 

V('rlüiltniss(' uedingtes Hindernis für das Tngangse tzen d es Motors)· 

Beim Fa\I!'ze ugdies('1 li",;t dieses Hinde rnis mei s t in e iner durch 

die tiefe Außentelllperatur hervorgerufene n , tärkeren \Väl'lueabfuhr 

lind Abkühlull:'; d es Verbrennungsraumes , di e die En tzündung d es 

d llges pritzten Krafts toffes durch die Kompressionswül'Ine d er an­

gesaugten und verdichle te n Luft verhindert. Die Verdichtungsend ­

tempera tur i>t abhä ngig vo n dem Verdichtungsverhtiltnis € und dn 

'[''''''peratur d er angesaugten Außenl"ft. Im Falnz.-' ''!:di('scl folgt die 

TClllperaturs teigc rwlg dem Gese t ? der Polytrope nac h de r G leichun g 

Tl = (v 2 )n-l 
T 2 VI 

( I) 

])"s Vc:rdichtungsve rhä ltn is E i,t alls den Kenndaten des Motors be ­

kannt. ])urch Umstellung und Einsetzen von c in Gleichung (1) er. 

[ = _ _ T_1_ = __ T_I_ 

2 (~r-I (+r- 1 
. 

Ih rau, er ;:iiJt sich lIi e Verdichtullg'ic lldte mp('l'atur 

12 = Tz - :!7:l in oe. 
Der E .~Jlonent d,:r poly tropi sc hen \'erllichl,,"g kann dauei zu 1, :l.j 

angellolfllHcll werden. Li egt die Außertenlperatur lIliteT 0° C, s o 

bleibt die erreichbare EDdtemperatur bei ungenü ge nde r Verdieht"ng 
unter der Zündtemperatur lI cs t' inges prit7.ten Kraf ts toffes , die {ü 

Die5dkrafts toffc e twa 350 0 C beträg t. Um diese Zünd telllperaturr 

sic her zu erreichen, wirll deshalb di e Ans3" g lnft mit Hilfe d er Glüh­

ke rzcn vorgewärmt. Be i s tarker TCilte ge nüg t aber das ku rze Ein­

schalten der GlüiJke rze nicht, Ulll die e rfo lglt' n vYärmeverJuste durch 

die kaltc n \VandullgeD des Verbrennungsrallllles auszugle iehcn und 

die Verbre nnung mit Siche rh e it einzuleitcn. 

Ist der Motor in Ordnung und auch die Batterie g ut aufgeladen, 

dalln kann man durch wiederholtes Einschalten d c r Glühkerzen und 

lIle hrfac hes Starten zum Ziel kommen . Sollkn jedoch be i s trenger 

I(j lte alle diese ~laßnahmen nicht zum Anspringen des Motors führen 

d a nn ve rsuche man es mit folgenden Hilfs llütte ln: Nach Mögli c hkei · 

Ste ll c m a n Dieselfahrzeuge wiihrt'nd der kalten ] a hrcszeit in he i1.haren 

({iinllle n ullter. Sinll dic Eins lellriiunlc IIl cht he izbar, sv ist lIi. · An­

scha fiun g ei ne r e le ktrischen Kühlwasserheizung se hr zu empfe hlen. Sie 

ist billig, sc lllle ll wirkend und d a be i sparsam im Stromverbrauch. 

Auch ein kur1.schlußs icherer elrktrischer Heizkörper oller ein Katalyt­

H e izofen - unte r dcr Motorhallbe a ufgehängt - kann gute Dienste 

le is teil. Stehen ke ine rl e i Heizeinrichtungen zu r Verfügung, so c r ­

se tze nl a n das nach Abste lle n des Motors abgl' lassene Kühlwasser 

durch warmes \VasSC1" und wiederhole diese Maßnahme einige Male 

nlit be ißcm \Vasser. Dadurch wird das Schllli er li l wi eder flüssig, und 

die fc s lge lJeuten Kol ben und Rin ge lösen sich. Ocr Anlasser kann 

nun den ~Iotor le ichter durchz ie he n und der Fahrze ugdiese l s pringt 

besser an . Auße rd em trete m an bc inl S tarten die Kuppl ung durcb, 

damit die VOJll Anl asse r ?U übHwindeuden \Viders tände möglichst 

ger ing bleibeIl. \Vährend lIe r Fahrt, vor a ll em auer beim H a lte n, be ­

schrä n ke Jllan di e W ä rill e veriuste durch \V~ rmcschutwecken a "f 

ein ;\JillillUlIll. Bei lällgereln Aufentu({lt :;{'i Bl au besonders acht -; aw. 

EilI a l1~gr1(iihlter Fahrzeugdiese l ist mit eillf'r nur noch schwach 1<(' ­

ladenen Batterie \\'ohl ka um wieller in Gang w urillgeD und eilt 

Kollege, der berpit ist einen vollbe ladenen LKW a nZlisehlc ppen, wird 

nicht imme r gleic h zu finden se in . 

Vielc Dieselfahre r wenden "K un s tkniffe" an , di e leicht zn Unfällen 

führen können und deshalb gemi r d t'n werden soll ten. Zu verwerfen 

i.; t aui alle Fälle jelles Anwärmen d es Ansaugrohres mit offen e r 

Flamme, ~Iso durch ö lge tränkte, urcnne ndc l'utzlappen, Lötlampe 

us \\'. wege n der damit ve rbundenen Feuersgefahr. F,llsch ist auch das 

Eins pri t ,en von Leichtölen, wic Bc nzin , Bl'n7.01 u,w . oller das Vor­

halten bcn zinget riinkter Lappe n vor den Ans a ugs tutzcll. Dipsr: 

Leichtöle cntzündcn sich bere its während des \'e rdi c htun t;s hnues und 

rufen eine T cnlpe ralnrstp' genm g he rvor. Erfolg t di e EinspritzuJJ!: 

bevor .kr Kolbe n d e n oberen Totpunkt e rreic ht hat, I<önn en Rüc k ­

schlät;e auftreten, di e leicht Veranlassun g zu schwt'ren Unfäll en ge ben. 
Als /\nlaßhilfslllittcl nach Beendig un g d e r Fahrt Treiböl oder 

Pe lrol eum in die Z ylinde r einzu'pritzen (uni KI"ben der Kolbc.millgc 

\lnd Kolben Zll verllleide n) fuhrt ?ur ÖlverdünnlJng, di" wicderum 

ernste Mo torsc häde n hervor rufe n kanll. 

Alle Anlaßhilfs lllittcl werllc n a be r unwirbam ble ibcn, wenn d er 

Fahr7.llgdiese l nicht in Ordnun;:: is t. De, ha lb pflege jed er D iese lfahrer 

;c inen Motor s tä ndi t; llnd iibclwachc se in pn einwandfre ien Zustanll. 

BesondNes Allgenlller ].; ,chenl<e cr d abe i d e r Ve rdichtung d es Motors, 

di c durch undichte Ventile, gebrochelle Ventilfedern, gefresscne Kol­

benril1gc , ausgelaufpll c Zy lindrrhiichs<' Il , ullbr a uchbar gcwordene 
Zylinderl<opfdi chtung U; \\'. bee inträc hti g t sci n ka nn. Der Mo tor wird 

ihm diese Pflege und Müh l' d a nke n, indem er a uc h iD der kallen 

jahresz(,it le icht an'pringt. AI< 1773 lng. H . J)oerge, Schönebeck 
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Die Bedeutung der Ingenieur-Konten 
VOll lng. A. LANGENDORF, I,eiter des Leithiiro Nr. 6 Iiir Erlindllllgs- und Vorschl!lgs\\'es(~n, Leipzig 

S chon lange bevor J) ' lYchiültr·/.(.ngsuesl!:mm.u.ngc lI z1tr Vcrurd'llu/lg über INW' lI ieur-I<unten e·rla ssen wurdCII, erhub 
s iclt bei vielen W erktätigen /.md a'Hch Angehörigen der tcchnischen Intell igenz die Frage: " lI'al'um denn sch()17 
wieder ein e n eu e Einrichtung au f dem Gebiet des I::rf indu.ngs- und I'orschlagswesensl" Die bereits vorhanden en 
FOYlnen - der Verbesserungsvurschlag oder die Erf ind1.ttlg - müßten doch genügen, um allen Betriebsangehör igclI 
und darüber hin au.s au.ch außer halb des Betriebes stehenden Ne u<,rern die JH öglicltheit zu geben, ihren Anteil zu r 
Verbes seY'ltng unserer Erzeugnisse, I' erbesse l'1~ng der TeckNologie u nd der Verwaltu ngsarbeiten im R ahmen dCl' 
j?a.tional isaturen- u.n d Er fi l1dtrbewegung beizutragen. Oftm.als wurde auch die ;Vfeinu.ng vertreten, daß das N eben­
cin ande·r VOll I' erbesser'ungsvo,'schlägen und Erfindun{jen, von persönlichen und In ge'l1 ieur-I( anten nu.r Verwirru.ng 
stifte und dad·u.rch die Ra/ionalisatorenbewegung gehemmt wti.-J'de, da zu.letz t n ie'mand der B etei ligten m ehr wüßte , 
we lche der 1tnlfYschiedlichen AJögli ch!,ei ten 1'/.1tn Uf.Y Anwendung Iwrrmwl1 soll/eH u nd nach welchen wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten d ie Vergütu.n g 1I0rgenom'l'ilen we'rden müßte. Um den hitrduTe" bedingten Na chteil , daß man die 
unterschiedl iehen Jl1öghchheiten nicht irl allen Fällen richtig u1f.seinan dt ·rzu./w./ten l'erm ochte , zn beseitigen , W ill' 

es notwen dig , das Ingeni eur'Konto einer {jesetzl-ichen Hegelung zu.zu führen. Erst dadurch is t es l'/I.öglich, der gese ll ­
schaftlichen Bedeut-ung diese·r Einrichtung gerecht zu werden. 
fn unserer Absicht, trotz alle'r anfänglichen. Schwien:gkeiten und N acltteile an der '/I.Cll en L inrichtung fes tznhalten, 
warden wir durch d ie pos it iven Erfahrungen , die gerade die' S owjetu.nion m i t In.genieur-I< anten in ihn"ll Hetrie/icil 
IIl achen konnte, bes tlirht . Und wenn wir mit derselben Hegeis trntng und B eharrl'ic}Lke1:t wie die jl1ensclte11 der Suwjet-

• union an die P.roblem e herangehen , dan n werden die e"WflYte ten E1'folge a.uch n icltt ausbleiben. 

Was ist ein Ingeuieul'-Kolltu1 
Die hauptsäc hliche Unterscheidung der Ingenie ur·I{ontelL von den 

VerbesserungsvorschlägelL oder Erfindungen bes teht lediglich in der 
Form des Einbringens. Es ist eille der For men des sozialistischen 
Wettbewerbes auf der Grundlage der Übern ahme einer Selbstver­
pflichtun g für eiue technisch-schöpferischc Leis tung. Der § 1 der 
Vierten Durchführungsbestimmung (Gese tzblatt 1954, Seite 738)1) 
bringt jedoch zum Ausdruck, daß ein Ingenieur· Kon to kcine, falls 
eine eillse.ifige Willenserklärung eines Ne nerers ist mit dem Ziel , die 
Lebensverhältnisse der Gesellschaft zu verbess<"rn, sondern, daß sich 
für beide Vertrags partlLer eine Reihe von Rechten und Pflichten er­
r;eben. 

Die Pilichten des Neuerers bes tehen nun zuu ächc t darin, daß er 
nicht un vermittelt zum BfE l<Ommt und erldärt, ich habc dies oder 
jenes erfunden oder ich habe etwas verbesse rt, sondern bereits vor 
'Beginn seiner Arbeiten eine öffentliche Selbs tverpflichtung abzuge ben, 
die sowohl di e von ihm gewählte Aufgabe als auch den Terlllin der 
Lösung beinhaltet. Durch diese öffentli che Selbs tverpflichtung ent­
stehen der Gesellschaft die Vorteile, daß nicht mehr Verbesserungs­
vorschläge oder Erfindungen e inge reicht werden, für die in der Ge­
sellschaft kein entsprechendes Bedürfnis besteht. Ein Beispiel aus 
der Lalldmaschinenindus tri e soll zeigen, daß sich oftmals Neuerer 
oder Erfinder monate' oder gar jahrelang mit irgendwelchen Pro· 
ulemen beschäftigen, di e Aufgabe zule tzt auch zufriedens tdlend 
lösen, den Vorschlag beim zuställdigen oder auch einem anderen BfE 
einreichen und d ann ganz erstaun t sind , wenn sie von einer Fac h­
abteilung die Mitteilung erhalten, d aß !lIao aus wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten den Vorschlag ni cht einführen und rcalisieren kann, 
Der Neuerer selbst hatte aber gar keine MögJichkei t, a n die notwendige 
Fachlitera tur odcr die gesammelten Erfahrungen der Landwirtschaft 
heranzukommen; cr kannte des halb den absoluten Stand der Technil< 
nicht. 

So hat z. B. cin Schmiedemeister e inen Verbesserungsvorschl ag 
dem BfE des VEB-Bodenbearbeitun gsgeräte (BBG) Leipzig zugc· 
leitet , durch den die bisherige ungenügende Konstrul<lion des Schäl­
wühlpfluges DF 16 verbessert werden sollte . Die BBG ha t dem Vor­
schlagenden damals mitteilen müssen, daß seine Gedankengiiuge 
leider nicht ve rwirklicht werdeH könncn, obwohl cinige der vorge· 
schlagenen Verbesserungen gut und brauchbar sind. 

Bei dem Verbesserungs vorschlag ha.ndel te es s ich hauptsächli ch 
um An bringen von Greifern am federnden Bodenrad, sei t1iche Ver· 
legung der Saatschliiuche , bessere Befes tigung des Saatkastens , Ver . 
längerung des Ke ttenhaltcrs und Einbau einer Rührwelle im Saat­
·kasten. Die BBG ha t damals den Vorschlagsgedanken a ufgegriffen 
und beabsichtigte, die kritisierten Mängel in der Kons truktion zu 
berücksichtigen. Zur selben Zeit wu rd e jedoch durch d as Ministerium 
für Land, und Forstwirtschaft , durch die Typis ierungskommissioll 
und die zus tändige Hauptverwaltun g die weitere Produktion VOll 

Drill-Aufsa tzgeräten aus agrobiologischen Gründen abgelehnt ; eine 
Reali sierung des Vorschlages konnte deshalb nicht vorgenommen 
werden , Der Vorschlagende war natürlich über die ausgesprochene 
Ablehnung durch das BfE der BBG sehr enttäuscht und führte bei 

I) \Vortlaut der Verordnung wiro in unseren Zeitsch riften "Die Technik' 
une! "Techno1ogische Planung lind ßelr iebsorganisation" veröffentlicht. 

se in er Diensts telle Besc hwerde über die Bearbeitung seines Verbe"e ­
rungs vorschlages . Dadurch war es wiederum notwcndig, d aß s ir h 
mehrere Stellen einschaUen mußten , \Im die Angelegenhe it des 
Ne uerers zu bere inigeJl . 

Hätte nun der Vorschlagendc von e inem Iligenieur ·Konto Gebr<luch 
gemacht, d ann hätte 'man ihm sofor t mitteilen können, daß nach elell 
gesammelten Erfahrungen eier MTS unel auch der hlndwirtsdlaft· 
lichen Ins titute alle Aufträge f(ir derartige Zusat7:geräte zurücl<gczogell 
wurden , wcil s ich herausgestellt hatte, daß der Zwischenfruchtanb<lu 
mi t dem Schälwühlpflu g und auch mit der Doppelscheibelleggc als 
nicht zufriedenstelle nel zu bezeichnen wa r. Durch einen solchen Bc­
sche id wäre klar geworden , daß ein geseJischaftliches Bedürfnis für 
elie Veränderung d es Drill-Aufsatzgerä tes nicht bes teht ; vi el Arbeit 
und auch di e s pätere Veriirgerung wären ihm erspart gc blieben. 

Die technisch-schöpferische Leistung 
Der § Z dcr Vie rten Durchführungsbes timmung uriugl zum Au, ' 

druck, daß als Vorausse tzung zur Eröffnun g eines Ingenieur·Kontos 
e ine technisch-schöpferi sche Leistung gege ben se in muß. Betrachtell 
wir des halb als n ächs tes, was unter dem Begriff "teehnisch·schöpfe­
rische Leistung" anzuse hen ist. 

Grundsätzlich s ind bei dem Begr iff " technisch'schöpferischc Lei­
stung" nicht nur Leistungen a uf dem teehnisc-hen Gebic t als Inge­
nieur-Konten anzuerl,ennen. Vie lmehr muß das Ingenicur-I{onto 
eine technisch-schöpferische Leis tung beinhalten, di e darauf gerichtet 
sein so ll, die Lebensverhältnisse der Gesellschaft zu verbessern. Dic 
Einführung von Neuererme thoden, wie z. B. die Op-itz-Losinsky. 
Me thode, die nicht dire kt die Technil< eines Betriebes verbesse rn, 
wo hl aber in d er Organisation und Verwaltung des Betrie bes be­
s timmte Verbesserungen bringen oder wesentlich zur Qua lifizicrung 
der \Verktätigen beitragen, sind nac h de r Verordnung i!ll Sinn<' einer 
schöpferischen Leis tung zu be handdn. 

Der Hinweis im § 1 der Vierlen DurchftihrlingsbestiulrllUlIg', daß 
die technisch-SChöpferisChe Leis tung die Lebensverhältnisse der Gc­
sellscuaft verbessern soll , schließt naturgem äß aus, daß für technische 
Spielere icn ein Ingenieur·Konto eröffne t wi rd. Im § 2 der Vi erten 
Durchführungsbestimmung s ind c\iejen igen technisch'schöpferischen 
Leis Inngen "ufgezählt, elie in der Rege l über die sich allS dem An­
s tellllngsverhältnis ergebeuden herufli chen Pflichten hina\lsgehen. 
Dabci ist die Aufstellung dcr PUllktc abis e lediglich ein e Aufzählung 
von typiSChen F ä ll en und keines falls als vollständig zu be trachten. 
Ebenso bringt der § Z der Vi erten Durc hfiihrungs bes timmun g- eine 
Auflocl<crun g des § 13 Ab>. J und Z eier Zwei tell Durchführun gs­
bes tim mung zur Verordnung iiber das ErfindulIgs · und Vorschlags ' 
wesen in der volkseigenen \\' irtsehaft vom G. Fe bruar 1953, \Nährend 
im § 13 der Zweiten Durchführungsbes tirnmung zum Ausdruck ge­
bracht wird , d a ß Verbesserungs vorschläge der teclmischen uncl wis­
senschaftlichen Intelligenz nllf dann vergütet werdell , wenn die 
Leistung über (jas Maß dessen hinausgeht, wozu sie auf Grund ihres 
AnsteUungsvel'hä ltllisses verpfli chtet sind, bringt der § ~ der Viertell 
Durchführungsues tirnrnung eine gewisse Erieichtenlng. Dic Auf­
lockeruogen im § 2 sind im Hinblicl< da.rallf, d aß der Neuerer inr ]11-

genieur·Konlo zugleich auch die Einführun g sc ines schöpferischen 
Gedankens vornelnncll lllUß, vollauf gcr('rhtfer li~t. Das Ing"llic llr-



Agrartechnik 4. ]g. 
lIeft 10 Oktober 1954 A. Langendor/: Die Bedeutung der Ingenieur·Kouten 307 

Konto wird damit zu ein('ln Millel, Uln der Theorie des SelbstJaufes 
lind der ohjcklivcn Schwierigkciten rr~tscheidend dcn Kanlpf anzu· 
sagen. 

Im § 2 \\'~re noch besonders hervorzuheben, daß die im Absatz b 
geforderte Neuheit im Zusammenhang mit fortschrittlichen Arbeils· 
mitteln und ·methoden nicht im paten trechtlichen Sinnc angcwendet 
wcrdcn darf. Der Ausdruck "neu" beziebt sieh deshalb nur auf dcn 
betrieblichen Stand der Technik und darf mi t dem absolulen Stand 
der Technik, dcr z. 13. bei einei' Paten terteilung zugrunde g~\('gt wird, 
nicht verwechselt wcrden. Dicse Erkichterung gegenüber dt'Jl1 § 1::: 
der Zweiten Durchführungsbestimmung erfolgt unter Berürks ichti­
gung der Notwendigkeit , die technische und wissenschaftliche In­
telligenz noch fcs ter an di c betrieblicht'n Belange unsere r \·olks· 
eigenen Betriebe zu bind,.n , uni dadurch eine noch schnellere und 
bessere Weiterentwicklung des tcehnisch·organisatorischcn Ablaufs 
in den Betrieben zu erreichen. 

Das ßeurteilllngskollekt.iv 
Es bes tand des weiteren im § 13 der Zweiten Durchführungs­

bestimmung für den Vorschlagenden der technischen oder wissen­
schaftlichen Intelligen z die Gefahr, daß m an ihm nach Abgabc des 
Verbesserungsvorschlages oder naeh beendi gter En twicldung dic Ver· 
giitung versagte , weil in der Zwischenzeit bereits Fachzeitschriftpn 
den VorschlagsgedanJ<en im Prinzip veröffentlicht hatten. Eine der· 
"rtige Entscheidung muß aber nach der Vierten Durchführungs ­
bestimmung § 4 (3) bere its durch das BeurteiJungskollektiv gefä llt 
werden. Wird also das Ingenieur-Konto nach Überprüfung dllrc h das 
Bcurteilungskollel<liv anerkannt und die TIcstiitigung dmch die Werk­
leitung und Betriebsgewerkschaftsleitung ausgesprochen. so ist dem 
Inhabcr des Ingenieur·Kontos die Vergütung entsprechend dem 
volkswirtschaftlichen Nutzen gesichert, auch wenn in einer rach ­
ze itschrift lI'ährend des selbstgestellten Termins des Ingcnieur·I(ontos 
eine ähnliche Veröffentlichung erfolgt. 

Eine weiterc Auflocl,erung erfolgt im Absatz c, § 2 der Vierten 
Dllrchführungsbestimmung. Danach genügt es - um ein Ingenieur­
Iwn to einräumen zu l,önnen - bereits, wenn Arbeitsmittel oder 
-methoden im Betrieb eingeführt werden, di e dem Betrieb I\'ohl be­
kannt sind, deren Einführung aber große Hindernisse und Schwierig· 
I<eiten entgegenstehen und dadurch ein besonders großer kämpfe­
risc her Einsatz notwendig is t. 

Verneint ein Beurteilungskollel<tiv die kämpferische Initiative bei 
der Einführung von bekannten Arbeitsmitteln oder ·methoden , so 
muß es zusammen mit der \Verkleitung den Beweis antreten, daß die 
Einführung der Neuerermethode bis zu dem vom An tragsteIl er ge .. 
nannten Termin allein durch administrative Anweisung möglich ist. 

Der Absatz d des § 2 räumt das Recht ein, bei vorfristiger Er­
ftillung oder wirtschaftlich vorteilhafter Erledigung eines verbind­
lichen Auftrages ebenfalls ein Ingenieur·Konto zu eröffnen. 

Es handelt sich dabei um solche Fälle , bei denen man sich tatsäch· 
lich vor Weiterleitung an die ausführenden Stellen fest fundi erte 
Vorstellun gen über die zn erwartenden Kosten gemacht hat. I(önnen 
bei derar tigen verbindlichen Aufträgen die ursprünglich geplanten 
Kosten durch das Ingenieur-Konto mit einern geringeren I(os tenauf­
wand durchgeführt werden, ohne daß das gt'plante Objeld weder 
qualitativ noch quantitativ verringert wird , so ist dem Antragsteller 
e in Ing-enienr- Kou to einzurännlell. 

Wer kann sieh ein Ingenieur-Konto erö!lnen lassen1 
Vielfach wird auch die Frage gestellt, wem denn nl1n eigen t1ich 

ein Ingenienr-Konto eröffnet werden kann. Breite Kreise lassen sich 
noch immer durch das Wort "Ingenieur-Konto" zu der Auffass ung 
verl eiten, daß es sich hierbei um ein aUSSChließliches Privileg der 
technischen und wissenschaftlichen Intelligen z handelt. So ist e5 
abN nicht. Jeder der in der Lage ist, e ine technisch schöpferische 
Leistung im Sinne des § 2 der Vierten Durchführungsbe, timmung zu 
vollbringen, kann ein Ingenieur-Konto eröffnen lassen. Dabei ist 
keine Rcde d avon, daß der .'\ntr~gs tcll er ein Ingen ie ur sein muß, 
sondern jede r Facharbeier, der eine entsprechende QualifiJ<atioll be­
sitzt, kann ein Ingenie ur-Konto Geantragen. Das Untersche.idungs­
llIerJ<nlal ist nicht der Tit~I, ,0lHlern die technisch schöpferische 
Le is tung. 

Der Absatz Z d~s § 1 lkr Vier!"n Olll' chführLlngsbestinu\lung bringt 
lI'eitpr zum Ausdruck, daß der i\ntrag"tt' ll er keinesfalls (> in Ange· 
höriger der volkseigcnt'n Industrie scin Jlluß. Jeder Bürger der Dc ut­
schen Demokratischen Repllblik hat di e i\löglichkeit, sich ein In­
genieur-Konto einräumen zu InS5CIl. E s können c1i t.'5 sowohl Angehörige 
der Pri va twirtschaft und Hallowerker als auch freischaffende In­
geniellre und Rentner se in. Die E inrännlllng eines Ingenieur·Kontos 
ist anch nicht auf Bürgcr der De utschen Demokratischen RepubliJ, 
besch riinli!, sondcrn aueh Wes tdeutsch", Ausl~n(ler lind Staatenlose 

I<önnen ein In ge nielll'-Konto heantragcn, sofr·rn dic Ergebnisse ituer 
Selbstverpflichtung der volkseigenell IlI(lus tri " zugute kOlnmen. 

Selbstverpflichtungen von Werl<tätigen außNhalb der volkseigcllcn 
Industrie könllen in jed em BfE ahgegt'ben wcrden. Unsere BfE· 
Leiter besi tzen gcnügend Erfahrungen. uln d('n jewei ligen Antrag fur 
ein Ingelli e nr-Konto an die richti ge 51<"111' wei tcrwiC'i tell. 

Der nachfolgende Absclmitt soll no('h e inige Hinwcise geGen, 
wetehe Aurcgungsquellen zur Eröffnung eines Ingenicl\I'·Kont(,s he­
nutzt werden könn en. Es sind dies: 

Die I'orschungs· und Entwicklunf:s l>esprech ungcn und ihre Thelllt·u, 
die Produktionsberatungen im Betrieb, der tcchnisch·wisscnschaft· 
li che Erfahrungsaustausch im Technische n K~binett, der TheIlIen ­
plan des Betriebes, Schwerpunkte aus dem Thenwnplan, die ,b "Allf. 
gabe de r Woche" einer schnellt'n Lösung bedürfen und nicht zuletzt 
dic t~glichen Anregunge n und eigenen Erfahrungcn der Neuerer. 

Wie ein Ingcniellf·Konto zust ande I<O/11mt, soll an ein eI>l prak­
tischen Beispil'l crläutt'rt werden. 

In einem unserer Landmaschinenbetriebe gentigt (kr Aussto]J all 

Winkelscharen nicht, um den Bedarf der Verbraucher voll zu d«'kell. 
In demselben Betrieb werden auch glatte Schare gefertigt , aber Jlicht 
auf dem Fallhamlller, ,ondern auf eincm Scharwal l. werJ< ;1 letzteres 
ist aber nicht voll ausgelastct. Vi er Kollegen des Betl'iebcs hnbcn 
sich deshalb Gedanken gemacht, ob dieser betriebliche P:acht~il lIicht 
behoben werden kann lind sind daZll einc konkrete Selustverpflich­
tung eingegangen, bi s zum 30. Juni 195,1 ein VerfahrcII Will Walzen 
von Winkelscharen an Stellc des bisherigen Schlagens auf <.lelll Fall­
hammer zu entwickeln und für die produktionsl1läßige Fertigung die 
uforderlichen Werkzeugc herzus tellen sowie die notwendigen '11Jaschi· 
nenulllbesetzungen festzulege n. Durch di eses Ingenie ur -Konto werden 
dem Betrieb im kommenden Planjahr 150000,- DM an Betricb,­
mitteln e ingespart, der Fallhammer entlastet und gleichzeitig (kr Aus­
stoß an Winkelscharen beträchtlkh erhöht. 

Ubergllllgsregelllllg 
Zu den Schlußbestillllllul>gen is t noch zu sagen, daß e, urteh der 

gcsetzlichen Regehwg der Ingenieur-KOllten nun sehr wichtig er · 
schein t, jedes berei ts von der Betriebssektion der Kd1' (BSKdT) er· 
öffnete Ingenieur-Konto durch das BfE zu überprüfen. Auf Grund 
der Tatsache, daß man sc hon seit längerer Zeit Ingenieur-Kollten in 
den Betrieben propagiert lind auch eröffnet hat, ohne daß gesetzlic1le 
Bestimmungen vorhanden waren, sind nämlich z. T. lli gen ienr­
Konten entstanden, die den Bes timmungen der Vicrten Our(hfüh­
rungsbes timmung nicht oder nm teilweise entsprechen. 

Es wird den BfE empfohlen, die Kontenbücher in Form cin es 
Protokolles von der BSKd1' zu überne hmell und gleichzeitig eine 
Sichtung der Konten vorzunehmen. Dabei sollen auch die bereits 
früher anerkannten Konten bezüglich ihrer Termine überprüft und 
gege benenfall s neue Termine festgelegt werden. 

Zusa JllHlcnIusslIllg 
Abschließend kann gesagt wCl'(kn, daß bei richtigcr ,\nll'endung 

der g'ese tzli-cht'n Bestimmungen über das Ingenieur-Konto und bei 
en tsprechender Propagierung die .Mi tarbeit unserer schöpferische II 
Werktätigen sich auf die Steigerung der Arbeitsprodul,tivität., Sen­
kung der Selbstkosten, Verbessefllng der Qualität und nicht zul etzt 
auf die sch nellere Entwicldung der Technik bede utsanl auswirken 
wird. Diese Erfolge aber werden dnu beitragen, die wirtschaftliche 
Basis unserer Republik weiter zu fes tigen und dcn Lebells<; tandard 
aller Wcrktätigen wciter zu verbessern. A 1711 

Es silld mchr IKA- Vcrtra!Jsllcrkställen nol\l'clldiy 

Der s tarke Zuwachs an 1(raftfahrzeugen und Schleppern im Jahr 

der großen Initiative macht auch e ine Verbesserung der Überwachullg 

und Kontrolle der oft schon sehr tnnfangreichen elektrischen Anlagen 

notwendig. Obwohl alle neuen Schlepper und Kraftfahrzeuge den 

Garantiebestimmungen unterliegen, die besagen, daß nach einer 

bestimmten Zeit Durchs ichten ausgeführt werden müssen, is t nicht 

überall die Möglichkeit gegeben, diese Durchsichten überhaupt ein­

zuhalten. Die Vertragswerkstätten liegen oft so weit voneinander 

entfernt, daß di e geringste Entfernung 40 bis 501(ln beträg t. Es ist 

deshalb für Schleppcr fast unmöglich, diese Garantiebes tilllll1ungcll 

in Anspruch zu nehmen. Deshalb muß das Netz von IKA·Werl,stätten 

erwf'i tert werde n. AI\. 1640 Ostern/aier, MTS Pritzll';t!l, 
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Abteillll\~ FemstUtliU1I1 

II E ['1' R .\ G E Z IJ iU SE L II S'!' S l' U [H U;\I 

Zur Eiuführung 

An unsere Studicnkollegm.' 

Um das Fernstudium in der Land technik ~u verbessenl und UIISH~II 
Fernschülern wei teres Schulungsmaterial zu ('rschließen, führtp die Ab· 
teilung Fernstudium der Facbschule für Landtechnik e ine Aussprache 
mit der R edaktion der Zeitschrift "Deutsche Agrar technik", die ZUllI 
Ziel hatte , die Zei tschrift mit in elen Diens t Uli se rer Aufgabell W 

stellen. Die Redaktion brachte uuseren \Vünschell volles Verständnis 
entgegen und lI'ar so for t zur Mitarbeit bereit. \\:ir fr euen uns über 
diese Entwicklung, d ie es UlIS Inöglich Inach t, künftig n:gelmäßig illl 
RahLnen diese r neuen Rubril; zu unseren Fernstudierenden zu spre­
cben llnd ihnen in ihre r Arbeit zu he lfe ll. Unse r hClltiger Beitra(! soll 
zun;;ehst d ic Grunde erläutern , die uns vera nlaßte Il, die "Deutsche 
Agrartechn ik" in die Arbeit des Fcrns tudiullls mit e iIl 7. ubeziehen, 
unG andeuten, \l'i,' \\'ir den ](allln ill der Ze itschrift lIutzen \\'oll en. 

1. Warum sollm die l"emschüler d·ie "D e"lsche .igrartechnik" les<,1/.? 

Die besondere Stellung des Fernstudiums macht eS fa s t uIHllöglich, 
daß die Fernsc.hii ler sich untereinander vers tii ndi gen. Ganz gleich, 
ob es sieh um die Organisation eies Ferns tudiums oder \Im die Zweck­
mäßigkeit der vcrwcndeten Lehrmittel hande lt , iml!\er i,t eier Fern­
schüler au f sich -;elbst angewiesen Ein ige Fe rnschül cr vermögen ihr 
Se lbs ts tudium g ut zu organisieren, währCllL1 ;IIILlere elagegen schon 
an k leinen Schwierig l,c iten scheitem. Es können auch kei nerlei Richt­
linien für die Art d e r Organ isation von der Abtc ilung F e rnstLldilnll 
ausgegeben werden , e in jeder Schüler w ird s ie a uf Grund der pc r­
sönlieben Situation anelers durchfü hren. Durch eli c Ze ihehr ift soll 
nun die ~rögli e hl,ei t geschaffen werden, gu te Vorsehlägc von Fe rn­
schülern a llen Tei lne hmern bckannl~ugebell. Dadurch soll di e Ze it­
scbrift eine s t ändige engere Verbinuun g 7.wisehen den Fem,chiilcrn 
herstellen. Sie er halten so einen guten Ausgleich fiir die Schükr­
vollvcrsammlun g , llie von den DirektstudierendeIl eier Fachschule all­
monatli ch vera n, t a lte t wird. Aber auch di e Leitung des l'crnstudiullls 
bekommt durch uie Mitarbeit der Ze itschrift wertvoll e Anregungen. 

Ein wei te rer wichtiger Grund is t das rich ti ge Lesen der Faeh­
aufsätze in der Zeitschrift. Häufi g find e t lIlan in solchen Aufs~t7.en 

Berec hnun gsbcispiele aus der Praxis, die für unsere Fernschüler z. Z. 
noch zu scbwierig Silld, wei l s ie die Grundwissenschaften der Technik 
noch ni cht beh(;[rschen. \Vir we rden lIun solche Artil<el künftig mehr 
und mebr für den Un terricht auswertelI, sofern s ie in den Rahme Il 
des Unterri ebts hine inpassen. So haben wir z . B. vor Kurzelll mit 

Stufenlos verstellbare mechanische Getriebe. Von Dr.-lllg. H. Berlhold. 
VEB VeriagTechnik, Berlin 1 054. 1 ,0 Sei ten, ll~l Bilder, 7 T a feln. 
I3rosc h. 8,- DM. 

Im vorliegenden "'-erll werdcn e ingehend di e \'l' r schi cdl'lIc II UIlI­
formerkons truktio nen unters ucht lind die Größe llg rell zc der I.e ist ull gs ­
übertr agung so\\' ie die Regelbe reiche e rmittelt. Weiter sind die Mög­
lichkeiten zur S ll'igerung des Regelbereichs bei VerweIldung von ver­
scbiedenen Kombinatiolls- UJllfol'l uerlcons truk ti onen festgelegt un d die 
Gesctzm:ißi g- I( ' i tCII del' stufcnlosen Rcgdung - ZLlm Teil in 'l['uc r 
Form - dargestellt. Allg"stellte UII tersucbungen brachten das Er­
gebnis, daß nicht die Getriebc Init großen Wälzradicn und großen 
Differenzgeschwilldigkeitell , sOlldern Tric1J\\"trJ...f' lnit kleinen \ '\' älz­
radien lind kll'irrerr Diffcr('nzgesc hwiLldi ~ke it{, " die höchste Leis tun gs· 
iJbcr tragullg bei eutsprechendem Regelbereich e rgeben, Zusammcn­
hän:,c nd damit wird auf d as S swetosarow-Getriebe hingewiesen und 
vermerId, daß ill der Schwei~er Paten tschr ift Nr. 182149 über 
Schwenkradvariatoren und durch Unte rsuchungen vo n Dr. QUo 
C. Strecker die g le ichen Ergebnisse fe, tgeleg t. s ind . 

Der Bercchnung ... gang des Diffcrellznlonlcnts is t ~e h[ illte r('s~a llt , 

allerdings würde ei ne nähere Definition die Malt' rie für man che Lese r 
vers tändlicher macheI). 

Die Zeichnungen sind im aUgeolcill('l1 sebr ülH:>rs ichtli ch, sa uuff 
lind einprägsam, doch sollten zeichnerische Darstellungen wie in 
Bild.58 und in Bild 91, die an s ich nicht futil s ind, nicht futuri s ti sch 
lI'iedergege ben werden, noch daw in einem technischen Werk. 

Di,; Schrift ist als wertvolles kchnisches Hilbrritt,·1 für ](011 -

dcut [-'ac h ,,'f(:chnisciles ZeichllC'n" begollllen . Hierfür wcrdl'1I wir 
gute technisclH' Z(' i chnun~cn aus der Zeitschrift benutzen, um delll 
UntNrieht g ut<?s Lehr- und Allschauungsmatl'rial ZU geben. Diescs 
Beispie l läß t s ich auch auf andere Fächer ausdeh nen. Damit wulkn 
\\'ir unsen'n SC!lIil<' m helfen , eillc technische F achzeitschrift ri cht i ~ 
lesen zu lernen. ))anll könncn s ie das a us der Zei tschrift gcschöpfte 
\Vissell in ihrer Arbcit fluch richtig (l. \lswert ell. 

Ein anclcrc·r Z\\'eck dieser Einrichtull g,' ist es, Hilldernissf' ZII 1)('· 

-..eitig-en, elie sich iu der geregrltC'1l Durchführung c!C's FcrnslucliUtIlS 
illllll[' r wieder ill el en \\'('g stellen. Wir elenken dabei an die hüufi g,'n 
KI ;jgen der Fernschiilcr, daß leitende Funktioll;ire un,erer Verwaltun g 
/..:.(,in VE' r~ tä ndni s hir da<.; Frfn studiUlll au fbring ell. Nun habeIl wir 
Gelegcnheit, eliese Kollege" öfkntlir.h nm eine Ste llun[!:nahmc zu e r­
suche n 1). 

Nicht zu letd abcr \\'ol ll'n \\'ir dLlI'eh L1n sere Beitrüge in der Ze it ­
"chrift a ll c We rktä ti ge n in d eli ~ IT S, VEG und LPG für das ]'''1'11-

qudiLlLll in te ressie ren. Außerdem \\'erde n diese Veröffen t1ichungen 
bere its qua lifi ziertc Kollegen anregen kö nll en , di<, St ndierenden IH'i 
de r Durcharbei tull g des Stoffes zu IInterstiit zen . 

Unse ren Fe rnse hüll'rn möchte" \\' ir sc hli cß li ch noch den Rat ge bl'n, 
di e "Deutsche Agrartechnik" als eincn ih re r Lehrbriefe 7.U bdrac.hten , 
an dessen Gestaltung auch sie mit~rbeiten sollten. 

2. Die Umstellung des l"erllslltdi'J,ns 1;0"1 L eh rbrielen altl Fachbii chel' 

Dil:"' zu Bl\g illll des FcrllstudiuII1S iln 111. Lehrgallg llotWE'lldigl' l l ill ­

s tellung von d [' )\ Mathematik-Lehrbridl' n au f das Math!'m atije­
Fachbuch Craewe war mehr oder \\'elLige r e ill e :\otlösung. Trotzde]ll 
\\'urdc lliesc Umstellung von den Schülern a ll ge m ein begrüßt. Dadurch 
i, t der Gedan ke a ufget auc ht , auc h in versehiecknen anderen HiehPJ'1I 
Fac hbüche r an S te ll e der Le hrbriefe e inzufiihren. Für unsen' Schüler 
li eg t der Vorteil darin , d aß s ie nac h und n ac h e ine g utc technisc he: 
Bibliothek erhalten. Außerdem le rnen s ie di e Faehbiielrer kelnl(,11 
LInd können in der spätereIl praktischen Tätigkei t darauf 7.uriiek­
grei fen. Nachteilig wirkt sich dagegell a us, daß di ese Büche r ni cht 
spezie ll für s ie geschrieben si nd, so daß s ich beim SelbststudiHin 
SChwierigkeiten ergeben könn en. Sollten \\'ir dann eine Studi('ll ­
anl ei tun g für diesc Bücher geben ! Wir s te llen dicse Frage hier 7. 11 1' 
Diskussion unu bitten unsere l'crnschiil er, ihre eigene Meinun g illl 
KOilsultationsp"nkt zu äußern. AI( 1750 l ng'. G. Buclte, v\'arv nl)('rg 

\) Alle Beiträge fur diese Spalte s ind an die fachschule für Landlechnik, Berliu­
\Varteoocrll , t\htci lung Fernstudium, cinzlI'5endC'n. 

s trukteurc lind Ingeni eu re 
emp fohlen werden. 

lin('n tbe brlich und kann des halb nllr 
Aß 1761 ~ : Wicha 

Kleine Physik. VOll Dr. Gel'h a·rd Nies.:. D. G. Telll>ller Verlag,gl'se ll­
schaft, Leipzig 195:l (I. Auflage), DIN A 5,210 S. mit ~37 Bil­
dern . (ßestell-:'\r. 970'~.) Geb. G,50 DM. 

In diesem interessanten Lind lehrreichen Buch \l'ird dell1. Ll·scr 
(' in Querschnitt durch di e phys ika lischen Gesetze in eiller Form dar­
g~bot (, Jl , d ie volle AlI ('rken nung verdif'nt. ~ncht IIUI" , wei l dC'r über­
sich tlich nach den g roßen Teilgebic ten uer Ph ysik aufge!; liederte Stoff 
111llnittelbar allS der Praxi::; entnOlJlJllen ist , wird er den L esendf> 1I 
und de li Lernenden so besonder, fesseln, auc h die Methode, das Bild 
in den Mittelpunkt der Abhandlung 7.U s te llen , hilft gan z vorzügli ch 
bei dem Bestreben, die physikalischen Grundla[!:<,n cl erTechnik kenll~fI­
zulerne!1. 

Dic 1., erweiterte Aufl age brin g t nebt'n deli bishcr be handelten 
physikalischen Stoffgebie ten Mec banik, Schall, 'Wärme, Licht, llJagnc­
tismus, Elektrizi tä t und An tri ebscnergie einen neuen A bse hni lt 
,. Atonlenergie", außerdenl ist dem "Ultraschall" e in besomlercs 
l( a pite l gewidmet. Der Leser wire! diese Erweiterun g dankbar b c­
grüßen , z lIlllal ihm di e ne uen wisse nsch aftlichen ErgebJli sse au f diesen 
Gebie ten in eine r le ic htfa ßli chen Darste llllLlg verm ittelt ",erd"n. 

Das Buch is t für Lehrlinge, Schü le r, Ausbi lde r lind Facharbeiter 
bestimmt, es wiru aber a uch allen clene ll willkommen sei n, die ei ll <.' 
Einfiihrnng in die physikaliSChen Grund!;esetze de r Technik <;ucben 
o<l er alte Kenntni sse wic(iN ~ uffrisc llPn wollen. AH 1757 M ö(,i ll s 




